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Sterbehıiılfe dıe Rede ist, sondern VO „Sschwersten angeborenen Fehlbildun- Person In gesundem /ustand schon SC-
Sterbebegleitung. Die Vermeıdung die- ..  gen nach Rücksprache mıt den Eltern 11a  e WISSeEN, W as S1e sıch 1m Moment
SCS Wortes zeı1gt d daß man egrilmfe auf den Eınsatz aubergewöhnlıcher höchster Lebensgefahr WITKIIC WUnNn-

technıscher Hılfsmitte verzichtet WT - schen würde?gescheut hat dıie auch 11UT1 1m entfern-
testen eıne gezlelte Herbeihführung den? Im Vergleıch ZU Behandlungs- Krıitische Stimmen g1ibt CS schon Jetzt:
des es erinnern können. bbruch beım schwerstkranken KEr- Der Deutschen Gesellschaft für Hu-

wachsenen kommt hıer erschwerend Sterben. dıe bekanntlıc das
hınzu, daß 6S keıinerle1l Anhaltspunkte freıe Verfügungsrecht des Menschen

Eıne ethısch verantwortbare für deren mutmaßlıchen ıllen o1bt über sSe1n en fordert, ist der Ent-
Posıtion uch ist das Krıterium „schwerste kon- urf restriktiv. Eınige Polıtiker,

genitale Fehlbiıldung“ nıcht eindeutıg YUCI MC dıe Parteıen, sehen INn 1hm
und interpretierbar. Miıt diıeser ProDb- einen ethischen Dammbruch In iıch-Dıskussıion und Krıtik werden sıch NC ematık sahen sıch dıe bereits 1986 (ung aktıve Sterbehiılfe In dieser Pau-em den gegenüber der 1993er-

Rıchtlinie Punkten entzünden aufgestellten und 1997 revıdıerten schalıtät kann 111a dıe Krıtık nıcht te1l-
„Einbecker Empfehlungen“ über dıe len Siıcherlich wırd I1L1all über ein1geund lassen sıch zugespitzt formulıe- arztlıcher

C  — Erstens Kann und darfi be]l AGrENZENn Behandlungs- tellen &€ passıve Sterbehilfe Uure
pflicht Del schwerstgeschädıgten Neu- Nahrungsentzug, Abbruch der Be-Schwerstkranken, dıe sSıch aber noch

nıcht 1m Sterbeprozeß befinden, dıe geborenen” konfrontert. Jedenfalls Ul1- andlung be1l Wachkomapatıenten und
teılte der Petitionsausschuß des Deut- schwerstgeschädıgten Neugeborenen)DASSIVE Sterbehuilfe oreiıfen? (Bıslang schen Bundestages 19972rals CS diskutieren und auch Präzısıerungen

W äal passıve Sterbehilfe 11UT erlaubt,
WE das Merkmal der unmıttelbaren dıe geNannNteN Empfehlungen und der vornehmen muUussen bıslang

Rıchtlinie-Entwurtf vorsehen. Eın Be- auch noch der rıngen notwendiıgeIodesnähe egeben War.) In olchen ommentar Z Rıchtlinie.
Fällen begrenzt der Entwurt der Rıcht- handlungsabbruc soll, der Bundes-

tagsausschuß, 1UT dann rechtferti-Iınıe dıe Basıspflege unfier anderem auft ber aufs (Janze esehen bemüuüht sıch
„natürlıche Ernährung”. Ur dıes SCH se1N, WENN der 416a hnehın unab- der Entwurt eiıne thısch verant-wendbar 1st und Isbald eintreten WITd. wortliche Posıtion. Er vermeıdet eIN-aber nıcht Z Verhungern vieler at1-

führen, oder ist dıe Ernährung Drıiıttens: Wırd dıe Patıentenautonome seıt1ge und extireme Sıchtwelsen und
mıttels on auch noch A Malr 1im 1INDI1IC auf den mutmaßlıchen ezieht In den wesentlichen Fragen
lıchen Ernährung rechnen? Eın SO1- ıllen und dıe Erstellung e1Ines Patıen- aktıve und indırekte Sterbehilfe) klar
ches orgehen sieht ebenfalls dıe tentest. nıcht überbewertet, und eindeutig tellung. Hıerbel hält

und WIEe ist letzterem 1mM klınıschen All=Schweizer Rıchtlinie VOL: und CS steht dıe erweıterten Möglıchkeıten der
auch nıcht 1m Wıderspruch dem UUn tag Geltung verschaffen? Wıe ist modernen Mediızın 1m IO berück-
teıl des Bundesgerıichtshofes. der ZU Tatzeıtpunkt maßgeblıche sıchtıgt dıe auifende Fach- und 1k-
7 weıtens: Kann und darf Del der mMuLima  ıche des Patıenten Z7WEI1- dıskussıon ebenso WIE dıe orgaben
Behandlung VO Neugeborenen mıt eljsireıl ermiıtteln? Und kann eiıne der Rechtsprechung.

CGirundmuster IN ewegung
/Zur derzeıtigen Entwicklung der Partejenlandschaft ıIn Europa

Die Parteienlandschaft In Europa LST unübersichtlich WIeE der Kontinent selbst politisch,
nıicht ZeOZrApNISC. gesehen Die Le  a wırd noch W  S vieles undurchdringlicher, WEeENrn

MUun Europa nıcht auf dıe Europäische Union beschränkt, sondern einen e auf das
Europa riskiert, WIeE UU den Umbruchjahren 989/9) hervorgegangen IST.

Es schält sıch, äl I1a dıe Russısche Föderatıon und dıe te]len heraus, das In leinen Teılen dem Parteiengefüge 1mM
US-Staaten einmal beıseıte. In den osteuropäischen Re- heutigen Westeuropa, In gröheren Teıllen und In der rund-
formstaaten en ungefähres Grundmuster AUS soz1aldemo- dynamık aber eher dem West- und Miıtteleuropa der 7 wI1-
kratıschen, postkommunıistischen, bürgerlich-lberalen, koOon- schenkriegszeıt vergleichbar ist
servatıven. chrıstdemokratischen und natıonalıstischen Par- SO gul W1Ie es ist noch 1m Fluß, Profil und Struktur der Par-
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telen als gesellschaftlıcher Iransmiıissionsriemen eg1€- 11UT schwer erkennen, W dsS bleıbt SOZUSaeCNH Machtwech-
IUn und Gesetzgebung erwelsen sıch noch als weıtgehend selroutine eıne Regierung hat sıch verbraucht, die Wahl-
unbestimmt. Ihre Inneren Verhältnisse sınd viIeITaC noch bevölkerung g1ibt der Opposıtion eıne Chance oder
ungeklärt. Ihrem polıtıschen Eintfluß sınd nıcht 11UT dort CNSC ündıgen sıch orößere tektonısche Verschıiebungen und
TeNZeEN gesetzl, dıverse „Lukaschenkas“ VO Weı1lißruß- ist mıt bıslang übersehenen oder unterschätzten
land über dıe OWaKEeIl MecCiars bIıs den ud]mans und Entwicklungen rechnen.
Milo$Sevics 1m ehemalıgen Jugoslawıen autokratıischen Wett- TG® einfach deuten sınd alleın schon dıe Ergebnisse derbewerb allseıts behındern und der Entfaltung pluralıstischer Jüngsten ahlen In Großbritannien Maı) und In rank-Demokratien wen12g Spielraum lassen. uch Juralı- reich (25. Maı und un Dabe!1 springen neben denstische Parteiensysteme als 1ImM Prinzıp funktionıerende Ahnlichkeiten krasse Unterschıede In den Umständen derıtısche Wettbewerbsformen sıch herausgebildet aben, gle1-
chen dıe einzelnen Parteıen mehr OSe mıteinander VCI-

anhlen WIe 1ImM Profil der beıden siegreichen Grupplerungen
In dıe Augen.koppelten Grupplerungen und ewegungen, dıe sıch In

Wahlkoalıtionen ZUS  vu als klassısche Parteıen nach In beıden Ländern wurde eıne bürgerlich-konservatıve Re-
Jlerung durch eiıne sozialdemokratische ICSD. soz1i1alıstischewestlıchem Muster. enrneı ersetzt ber während Lony ALr als wırtschafts-Nıcht Partejen garantıeren polıtısche Handlungsfähigkeıt freundlıcher soz1aldemokratischer Reformer antrat, verkör-und Stabıilıtät, sondern dıe verfaßten Strukturen des polıtı- pert der IU französısche Mınısterpräsident Lionel JOspin,schen Systems; In der ege eıne varıantenreıiche, aber selten bel anerkannt er persönlıcher moralıscher und pol1-konfliıktfreıije ischung AUS parlamentarıschem und Präsıiıdi- tischer Integrıität eher den 1yp des „Staatssozialısten“ tradı-alsystem. (Polen J]efert In den verschıliedenen Entwicklungs- tionellen 1yps Und für Großbritannien wurde dıe Ösungphasen der etzten Tre en e1spie dafür.) der Tory-Regierung unter John a]or MC JTOny Blaırs
„NEW labour“‘ allgemeın und angesichts des

Miıt dem „Ende des sozl1aldemokratischen Führungscharısmas des se1t 812 Jüngsten Premier-
mınısters enthusıastıiısch SeHCJCIL er S1e2 der Sozlalısten INnJahrhunderts“ ist womöeglıch och nıchts
Frankreıch mnıt ihrem grunen, radıkalsozialıstıischen (links-
bürgerlichen) und kommuniıstischen Verbündeten dagegen

ıne schlüssıge Programmatık einzelner Parteıen muß sıch kam kontinulerlicher /Z/uwächse für dıe In In den
vielTac. erst entwickeln. Im allgemeınen sınd S1e noch mehr demoskopiıschen m{fragen VOI dem ersten ahlgang
JIransporteure VO Gruppenimnteressen und Ööffentliıchen nächst jedenfalls völlıg überraschend. nst In der Woche VOT

Stimmungen als schon Iräger e1ines konsıstenten polıtıschen dem zweıten ahlgang wurde mıt der Möglıchkeıit eINeEes
andlungswillens, der mehr VO der Durchsetzungskraft S1egeEs der IL ınken überhaupt vereCcHNELT, aber auch da noch
einzelner Führungspersönlıichkeıten als VO der demokratiı- nıcht mıt einem eindeutigen Sleg, WIE dann Junı
schen Meınungsbildung In der Parte1 selbst abhängt. Für eiıntrat (319 Parlamentssıtze für dıe ınke, [1UT ZIS; e1IN-
eine Dbreıte und bereıts stabhıle Verankerung In der Bevölke- SCAN E  ıch eINes Abgeordneten VO Le ens ron natıo-
Iung fast allen Parteıen VO den dırekten en des mal für dıe bürgerlichen und gaullıstıschen Mıtte-Rechits-
früheren Systems abgesehen eıne ausreichend zahlreiche Grupplerungen).
und engagıerte Mıtgliedschaft. TKlaren sıch dıe beıden Macht- DZW Regierungswechsel
Eın VON internatiıonalen Autorıtäten getragener Bericht der jenseı1ts und diesseılts des Armelkanals 11UT AUs der spezıiellen
Bertelsmann-Stiftung (Centra and Eastern EKurope the Sıtuation der beıden Länder? In England wurde eıne nach

18jJährıger Regierungszeıt verbrauchte, In sıch zerstrıtteneWay Into the European Union, Bertelsmann Foundatıon
Publishers kommt bezüglıch der Konsıstenz und De1- und W andale In Miıßkredit konservatıve

Regjerung beachtliıcher aktueller Wırtschaftsdatenstungskompetenz der Partejıen In Usteuropa ZU Schluß, dıe
Parteien entwıckelten oft noch wenı1g Sinn für Kompromıisse. (Wiırtschaftswachstum De]l 375’ Arbeıtslosigkeıt be]l mU  06 6,2
S1e würden VO der Wählerschafi 11UT wen1g gestutzt, und Prozent) VO eiıner In den etzten Opposıtionsjahren
WENN dann hauptsächlich VO olchen Wählerschichten, Führung regenerlerten „Drıtischen“ Sozialdemokratie
„whıc AI rather ımıted ın of soclal Stiructiures OT polı- abgelöst, dıe dıe VO den Konservatıven durchgesetzten
tical culture . olglıc ne1i1gten S1e dazu, dıe Interessen eıner eiIiormen nıcht umkrempeln, wohl aber durch SOz1al- und
schmalen 1ente VELELICH. W as der polıtıschen Wiıllens- bıldungspolıitische alßnahmen rganzen und korrigieren
bıldung sehr abträglıch sSe1 DıIies gelte ausnahmslos für alle wollte In Frankreıch wurde e1in nıcht mehr W1Ee Mıtter-

rands Zeılıten scheinbar allmächtiger Staatspräsıdent, dermıiıttel- und osteuropälschen Staaten Hınzu komme 1ıne
noch wen12g Lransparente Parteiengesetzgebung und eıne der Bevölkerung unfreundliıche Sparmaßnahmen und dazu

eiınen unpopulären Regierungschef ZUT „Bestra-ziemlich undurchsıchtige Parteienfinanzıerung.
iun  06 In 1ne „Kohabıtatıion“ mıt seinen polıtıschen GegnernWährend 1mM (Osten 1ıne demokratısche Parteienlandschaft
CZWUNSCNH.erst 1m Entstehen Ist, geraten dıe polıtiıschen Parteıen 1m

Westen zunehmenden Veränderungsdruck. el Ist Ist das aber ScChon eıne hınreichende Erklärung? der SCH
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dıe Ergebnisse In England und Frankreıich doch (Je- zeıtigen Kürzungen 1mM Soz1albereıch einstweılen gul
melınsames AaUS, Was für Gesamteuropa Bedeutung en halten uch ın ÖOsterreich konnte be]l den etzten Natıonal-
kann? Tendiert dıe Bevölkerung womöglıch doch In eiıne ratswahlen 1mM Dezember 1995 dıe OVP mıt eıner wiırt-
andere iıchtung, als S1Ee der sOz1ale Totschlagjargon VO  —; schaftsfreundlichen Sparpolıti den größberen SOz1al-
Globalısıierung, Standortwettbewerb, Shareholder values demokratıischen Koalıtiıonspartner keinen Stich machen.
eic nahelegt”? Den forschen neolıberalen erkündern „des uch dort legten dıe Sozil1aldemokraten überraschend
es des soz1aldemokratischen Jahrhunderts  C6 nNUussen JE- (von 65 auf 7A1 Sıtze).
entTalls solche Präferenzen der Bevölkerung aradox VOI - Nur Spanıen seizte mıt dem Sıieg des konservatıven Partıdokommen: Überall SsSınd Deregulierung und freiıe Marktwirt-
schaft (letztere Oohne das ogroßgeschrieben Jektiv Ozl1al) Popular Jose Marıa Aznar März vorıgen Jahres

einen Gegenakzent und vertrieb dıe In den Geruch t1eferI rumpf. So gul WIE nıemand, der auf „Polıtical COTrTecCcINESsS Korruption geratenen Sozialısten nach dreızehn Jahren Re-hält. scheılnt dıe Spielregeln eıner weltweiıt explodıerenden
Wettbewerbswirtschaft In rage tellen lle sprechen Jlerung VO  S der aCcC en Spanıen bleıbt In Kontinen-

taleuropa 11UT noch Deutschland dıe großhe Ausnahme als
VO der Informatıiıonskraft des Marktes und ordern den
schlanken Staat einstweılen noch christdemokratisch-hberal reglertes Land

Und selbst be1l Deutschlan sSınd Eınschränkungen
ber In der Stunde der anrneı der anlurne geben chen. Zum eınen der sehr Napp gewordenen ehr-
Menschen offensıchtliıch doch eher Parteıen den VOrzug, dıe heıt 1m Bundestag, ZU anderen der sozlaldemokratı-
wenı1gstens 1m Prinzıp und nach ihrer Iradıtion für eiıne schen enrneı 1mM Bundesrat. Und nıcht VEILSCSSCH, dıe
„sozlalere‘“ Polıtik eiıntreten und selbst Verschuldungsaus- Sozialdemokraten tellen In LICUN VO sechzehn Bundes-
weıtung und staatlıche Arbeıtsmarktpolıitı SschlecC Sal ändern den Mınısterpräsiıdenten und Sınd In dre1ı weıteren
nıcht finden Ist da be]l den Wählermassen 1UT dıie ngs VOT Bundesländern Berlıin, Mecklenburg-Vorpommern, -
Arbeıtsplatzverlust Werk auch be]l denen, deren Arbeıiıts- ingen) Reglerungspartner In oroßen Koalıtiıonen mıt (Chrast-
plätze ein1ıgermaßen sıcher sınd? Wırd da 11UT dıe Be- demokraten.
schne1dung VO Besıtzständen protestiert? Erklärt sıch das Mıt einı1gem OI7Z konnten dıe kurz nach den Frankreich-
Wahlverhalten AdUus der Orge, Uunter dıe Modernisierungs- wahlen 1m schwedischen almo 7ZU „Drıtten Kongreß
opfer geraten? der wıll INan spürbare Gegengewichte der sozi1aldemokratischen Partejen Europas” versammelten

neoOllDerale Markt- und Ratıonalısıerungsstrategien Spıtzenpolıitiker und -funktionäre sozi1aldemokratischer und
setzen? sozlalıstıscher Partejen teststellen, Sozi1aldemokraten und

Sozjialısten säßen ZUT eıt In dreiızehn VO Uunızenn Miıt-
glıedsstaaten der mıt 1n der Reglerung und stellten In

Europa ist und bleibt Ötlıch eingefärbt LICUN VO dreizehn Mıtgliıedsstaaten den Regierungschef.
(Dıie echnung stimmte allerdings schon Tage späater nıcht

DIe ist ZUT eıt oroßflächıe sozi1aldemokratisch e1IN- mehr SaNZ, da dıe Iren noch 1n der ersten Junıiwoche dıe
Iınksbürgerlich-sozialdemokratische Koalıtion untier Miın1-efärbt In keinem nordıschen Land konnten sıch bürgerlıich- sterpräsıdent John Bruton UE eiıne ıtte-Rechts-For-konservatıve Reglerungen ängere eıt halten In en sSkan- matıon Bertie ern ersetizten Da aber dıe Iren Jjedesdiınavıschen Staaten regıeren derzeıt wıeder Sozlaldemokra- Mal dıe eweıls regıerende enrneı abwählen. äandert auchten In ortugal tellen dıe Soz1lalısten den Präsıdenten und

dıe Regierungsmehrheit. In t1iechenland hat Mınıster- dieser „Gegenzug“ Gesamtbild wen19g2.)
präsıdent Konstantın Simitis als (gemäßigter soz1aldemo-
kratıscher Nachfolger des populıstischen Sozlalıstenführers Der SIen zwıschen demokratischen Reformern
Andreas Papandreou In eiıner für ıhn besonders schwıerıgen un ZUT Marktwirtschaft bekehrten SozlalıstenWahl sıch erstaunlıch gut behauptet.
In tahlıen kam be]1l den Aprılwahlen 1996 en VO außen
VO  - den Altkommunisten parlamentarısch gestütztes INnKS- Ist das trotzdem es 11UT „unke*. sozi1aldemokratıische T w1-
ündnıs dem Emblem des MNO (des Olbaums) schenkon]junktur, dıe VO nächsten Gegenwınd weggeweht

Führung des christliıch-sozialen Wiırtschaftsprofessors wiırd, nach der Eınschätzung: 1m Zeichen einschneıdender
Romano Yro und mıt der Z sozlialdemokratischen Öökonomıischer Veränderungen wa Ial vVorzugswelse dıe
Keformparte1l mutlierten hemals kommunistischen PDS als Kalen dıe ehesten soz1ıale Siıcherheit bıetet und dıe
tragender na die Reglerung. Der ahlsıeg des gröbsten Auswüchse marktradıkaler Rücksichtslosigkeıit
„Ulıyo‘“-Bündnisses kam damals 1ın talıen kaum wenıger vermeıden hılft? der steht el doch auch e1In bestimmtes
überraschend als Jetzt dıe NECUC Linksmehrhe1 In Frankreıich Gesellschaftsmodell ZZ 000 Entscheıidung: ODales Wıiırtschaf-

Jospin. Und dıe 1n enrneı scheınt, dıe zeıgten dıe (n Ja, aber nıcht ohne Regeln; Gesellschaft der Selbständıig-
eılkommunalwahlen 1m prıl dieses Jahres. be1l denen 1mM - keıt Ja, aber mıt sozlaler Abfederung; Prıimat der Polıtik C
merhın ein Fünftel der ıtalenıschen Bevölkerung wählen enüber der Unternehmenswirtschaft und den Banken
hatte., sıch trotzdem unpopulärer /usatzsteuern und gleich- och auffallender als dıe soz1aldemokratische Eınfärbung
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der EU-Miıtgliedsländer ist allerdings dıe Selbstbehauptung fegt Es ist €e1 aber edenken, daß Rumänıien unier Ion
und tejlweıse Wıederkehr reformkommunistischer WIE alt- Illiescu ZW arl pluralıstisch repräsentiert und 1mM nsatz auch
kommunistischer Parteıien, und ZW arl ın (Jst und West pluralıstisch KESTEN wurde, daß das Land se1INne natıonal-
In Olen regiert se1t den e]m-Wahlen 1m September 993 kommunistische Vergangenheıt aber erst mıt dem Wechsel
e1INn Linksbündnıis AUS SLD (der Nachfolgeorganıisation der VON 1eSCUu Constantinescu und der AUS den November-
früheren kommunistischen „Parteı der Arbeit‘‘) und der ahlen 1996 hervorgegangenen nıchtsozialıstischen demo-
Bauernparte1 Im November 995 löste der AUS$S der kratıschen Ag abgestreı hat
kommunistischen Parte1ı der Arbeıt stammende Aleksander Und In Bulgarien WAarT ıne ADÜGSCIHCHEN Koalıtıon 1997
Kwasniewskiı Lech alesa 1m Amt des Staatspräsıdenten ab nach kurzer Regierungszeıt schon einmal postkommunI1-
Damıt hat olen dıe eiınst glorreichen Solıdarnosce-Zeiten stischen Gegner und der eigenen Uneinnigkeıt gescheıtert.
erkennbar hınter sıch gelassen. DıIie AdUus der katholisch 1InN- Der überwältigende S1eg, zunächst VO  = Staatspräsiıdent Petar
spırıerten Wıderstandsgewerkschaft Soliıdarnosc hervorge- StoJanow 1mM November 1996 und dann der „Unıion der
S!  CcH polıtıschen Grupplerungen, zusammengehalten demokratıischen Kräfte“ Del den Parlamentswahlen 1Im VCI-

VO Anfang wen1ıger WG eın gemeInsames Programm prıl, bringt das Land ZW al In eine NCUC, S
als hauptsächlıch Ün dıe Gegnerschaft Z kommunliıistIı- tıert demokratische Ausgangslage, aber ob und WIEe ange
schen Regıme, rıftet inzwıschen weiıt In soz1aldemokratiı- sıch dıe HUE ehrneı angesichts der katastrophalen Wiırt-
sche, katholısch-klerıkale., bürgerlich-hberale und natıonalı- schafts-, Fiınanz- und Ernährungslage behaupten DZW. ob S1e
stische Rıchtungen auseiınander. dıese dauerhaft wenden kann, muß sıch erst zeigen.
u den Wahlaussıiıchten der „Wahlaktıon Solidarnosc“ Nur In TIschechien, das auch In seiner Parteienstruktur estit-als der AUSs SolıiıdarnoscC-Kräften hervorgegangenen
5Sammelbewegung Del den 1m kommenden September 1-

ıchen ustern nächsten kommt. hat sıch dıe 1beral-
demokratische (0DS untfer Miınısterpräsıident Vaclav Klausiindenden nächsten e]m-Wahlen el CS ıIn eiıner Studıie

der Friedrich-Ebert-Stiftung: DEr bısherıige Erfole der als RegJjerungspartel bıslange gehalten (gegenwärt1 In Koalı-
t1on mıt der Bürgerallıanz AD  S und der christdemokrati-Wahlaktıon scheınt darın oründen, daß S1e bısher schen KDU-CSL) ber seı1ıt der Wahl VO 1.Junı J6 o1bt SSder Kandıdaten benannt noch eın rogramm vorgelegt hat, ISC einen abılen lJeichstan zwıschen der Koalıtıonsomıt VO einer unklar definierten Solıidarnosc-Nostalgıe und Klaus und den VO den Sozialdemokraten angeführtenzehren und alle Tten VO  — Protestsympathıen anzıehen

kann. DIies nährt den Streıt In der polnıschen Presse darüber, Opposıtionsgruppen. Da sıch Ischechien, bedingt auch
UG eıne ungeordnete Privatisıerungspolitik, inzwıschenob eiIn Wahlerfolg der AW.  N Hoffnungen für dıie polıtısche

Zukunft rlaubt oder eher diese edroht.“ Dennoch SscCHhI1e In eiıner wıirtschafits- und iinanzpolıtischen Krise efindet,
kann CS auch dort Dbald eiInem Wechsel In iıchtung1eseIDe Studıe eiıne nach den nächsten e]m-Wahlen mehr- soz1alıstıscher eNnrneıl kommen.heıtsfähige Koalıtion AUS AWS., der 95  ewegung für den

Wıederaufbau Polens“ und der PSL. oder Stelle der PSL
mıt der natıonalkonservatıven, aber marktwirtschaftlıch Onl- Selbst Itkommuniısten halten sıich gulentierten „Unıon der Freıiheılt“ nıcht AaUSs

In der OWAAKEeLl verfügt eıne Koalıtion AUsSs ehemalıgen KOMmM-
munısten und noch VO (Gelst des Regımes vordemokratıisch Daß In den Ööstlıchen Ländern wecNnselnden Renaı1s-
gepragten Natıonalısten un AdımıLr MecCı1ar nach WIEe VOTI SAdLlCCI oder postkommunıstıischer Parteien AUs dem
über eıne dıe Opposıtion AUus Christdemokraten und demo- Erbe des irüheren Regımes kommt, Ist allerdings wen1ger
kratischer ın strangulıerende enrnel In Slowenıien überraschend, als CS auft den ersten I® erscheınt, und auch
und Kroatiıen sSınd Postkommunisten dera In Un- nıcht, daß dıe AUS dem Protest VO 19589 hervorgegangenen
Sarn wurde nach der verheerenden Wahlnıiederlage des polıtıschen Formatıonen In einem zweıten oder drıtten
„Demokratischen Forums 1Im Maı 1994 ıne Koalıtion AUS ahlgang wıeder VO „sozlalıstıschen‘“‘ Mehrheıten abgelöst
postkommunistischen Soz1lalısten und dem „Bund freler e- werden. Umbruchzeıten SsSınd Verunsicherungsphasen. Der
mokraten“ dem Sozlalısten und einstigen reformkom:- usammenbruch des alten ystems ordert gewaltıge pfer
muniıstischen Außenminıister ZULI Wendezeıt, yula Horn, DIie Segnungen der Marktwirtschaft lassen auf sıch warten

gebilde DiIe sozlalen Gegensätze verstärken dıe Spannungen auch
Es o1bt auch egenbeıspıiele mıt unterschiedlicher Aussage- untier den soz1alen Reformbewegungen, und mıt polıtischer
ra In den baltıschen Ländern (Wechse zwıschen Aufräumarbeıt alleın sSınd beım ähler keıne Lorbeeren
Nationalkommunisten und Bürgerlichen 1n Lıtauen., bürger- gewınnen. Und er des alten Systems konnten sıch
IC DZW Mitte-Rechts-Regierungsmehrheıiten ın Estland den Bedingungen polıtisch WIEe wıirtschaftlic schnel-

ler und eichter zurechtfinden als VO System kurz- undund Lettland). Und dıe mehrere Balkanstaaten erschüttern-
den Protestbewegungen des etzten Herbstes und ınters erfahren gehaltene „sozlalıstische“ Durchschnittsbürger.
haben mıt Ausnahme (bislang) Serbilens dıe All- und DOSL- Miıt der zeıtliıchen Entfernung VO einstigen System sıeht
kommunistisch eingefärbten Regierungen In den anschlie- Ianl auch wıeder stärker dessen posıtıve Seıiten und ne1gt
Benden Präsıdentschafts- und Parlamentswahlen 1Inwegge- dazu, dıe negatıven auszublenden. Man stellt dıie alten, VO
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System gewährten Sicherheiten den CN Unsıcherheıiten bleıbt das Phänomen fächendeckend VOI riıechenland DIS
gegenüber und lernt osthum den kommunistischen „ Ver- ortugal, VO Itahlıen über Spanıen bıs Frankreıich en sıch

altkommunıstische Parteıen auch noch be1 ahlen In densorgungsstaat” schätzen. und ZW al möglıcherweıse
mehr. Je eindeutiger 11a der Gefahr enthoben ist, dessen Uder Jahren mıt eInem Stimmenante!ıl VO zwıschen tünf und
Wıederkehr noch eiınmal fürchten muUussen. zehn Prozent behauptet.
Nıcht zuletzt daraus Tklärt sıch auch der ucC den dıe In Italıen erreichte dıe „Rıfondazıone comunısta“ Fausto

Pertinottis und Armando (’OSSULtaSs be]l den Parlamentswah-PDS als postkommunistische Nachfolgeparte1 der SEI) mıt
ıhrem versorgungsstaatlıchen Stallgeruc be]l einem be- len 1mM prı 1996 5,0 Prozent der nach dem Verhältniswahl-
trächtlıchen en der Bevölkerung In den Bundes- rec ausgezählten Stimmen: hre „Genossen“ sıtzen mıt 35
ändern bındet Sıe 1e% In mIiragen stabıl bel 2() bıs Z Pro- Vertretern In der Abgeordnetenkammer. In Frankreıch DC-
zent In (GGesamtdeutschland Mıt ihrem Wiıedereinzug auch In WAahlnNenNn S1e bel den Maı/Juni-  ahlen 1mM Bündnıs mıt den
den nächsten Bundestag nach den USer ahlen ist mıt ziem- Sozlalısten insgesamt 38 SItZze Dort behaupten sıch dıe Re-
lıcher Sıcherhei rechnen. Und da dıe deutschen Soz1al- sTe der Dıs 7U Ende der Sowjetunion moskautreuen eınst
demokraten angesichts ıhrer eigenen konstitutionellen (Ost- stimmenstarken KPFE „Rıfondazıone“ In Italıen dagegen ist
schwäche dıe lästıge PDS-Konkurrenz nıcht aufzusaugen verstehen als Reaktıon auf den andel der ehemalıgen
vermOgen, werden S1e sıch irüher oder später über Sach- Eurokommunisten eiıner soz1aldemokratischen Parte1ı
sen-Anhal hınaus nolens volens mıt iıhr verbinden. westliıchen Iyps Eın beachtlıcher Teıl gestandener Altkom-
1e| rätselhafter als dıe postkommuniıstischen Renaılissancen munısten wollte den andel VO  a der KPI AL PDS Parteı
In osteuropäılschen Reformstaaten MUu Europäern der p — der demokratıischen Linken) nıcht mıtmachen und gründete

ITE kommunistische Parte1 HS lle altkommunıstischenlıtıschen Mıtte dıe beac  e Selbstbehauptun und der
(relatıve) Erfolg altkommunıstischer Parteıen VOT em 1mM Partejen en ınzwıschen ZW al dıe Dıktatur des Proleta-
Westen erscheınen. DDas Phänomen beschränkt sıch ZWaTl auft riats als revolutionäÄäres WIEe als iıdeologısches Z1el aufgege-
Süd- und Westeuropa, damıt auf Länder, kommunist1- ben, Altkommuniısten strahlen besonders In tahen fIreund-
sche Parteıen tradıtionell stark verankert ber dort IC Bürgerlıc  eıt AaUs, betonen aber dıe Kontinuılntät

Band Eın internationales Standardwerk In fünf Bänden
etzt

‚ieterbar‘
GESCHICHIE ID Geschichte des Zweıten Vatikanıschen Konzils (1959-—-1965)

Band Dıe katholische Kirche auTt dem VWeg In eın ZeitalterZWEITEN
VATIKANISCHEN Dıie Ankündigung und Vorbereitung des Zweıten Vatikanischen Konzıls

KONZILS (Januar 1959 HIS Oktober
118

n tünf Bänden nat 21n Iınternationales UnNG Öökumenisches leam VOTIT) Fachleuten
dıe Geschichte des Zwelten Vatikanischen Konzıls UumtfTassend auTgearbeitet.
Von dem Werk, das gleichzeltig In sechs prachen erscheılnt, eg (1UT) der ers
RBand In deutscher prache VOTIV. Fr rekonstrulert dıe Vorgeschichte des Konzıls
VOTVlT] der Ankündiıgung EG aps Johannes{ DIS Z/Uu  s Oraben der Konzils-
eröffnung
DIie Autorinnen reiıten AI MUTr auf offizielle Quellen WIEe das vatikanische

A Konzilsarchiv zurück, sondern 101210150 aUf nofTfizielle, ndıviduelle und ollekti-
Zeugnisse, auf dıe mündliıchen erıchte VOT)] Z/eıtzeugen. Bislang unbekannte

R! DW Aspekte der Geschichte der Konzılsvorbereitung werden adurch Zutage geTÖr-
dert UNG Tühren nNıstorischen Bewertungen.

MrSg.:S EIN Uunverzichtbares Grundlagenwerk Tür Qas reignIs, das dıe katholische Kır-
laus Wiıttstadt (dt Ausgabe che n diesem Jahrhunder nachhaltıgsten epragt nat!

597 [E 98,— / OS 5,- 1/ SEr 93 ,—
SEN 3-7867/-1946-2
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früher und en weder Klassenkampf- noch Kadermenta- fast en hemals kommunistıisch regıerten Ländern C1-

lıtät abgestreıft. reichen christdemokratische Wähleranteıle DZW. Parteıen,
dıe sıch ausdrücklıch auf eıne christdemokratische Program-In Frankreıich WIE In talıen Ssınd S1e nıcht ohne polıtıschen matık berufen, e dıe Bank 11UT skandınavısche (Größen-Einfluß DIieser dürfte In Italıen, S1e das Ulıvo-Bündnıiıs ordnungen (zum Vergleıch: In cCcChweden sıtzen D 155

VO außen, aber eweıls den eigenen Bedingungen STUT- christdemokratische Abgeordnete 1Im Parlament, In Norwe-
ZemM, ZUT Zeıt U orößer se1ın als In Frankreıch, S1Ee se1ıt

SCH IS In Ischechıen ISr In der OWAakKeı 1T ın Liıtauen 16)der Regierungsbildung unftier Jospın mıt ZWEe]1 Mınıstern
(Verkehr, Jugend und Sport) Kabınettstisch sıtzen. R1ı- In talıen sSınd V OIl der alten dıie über 45 Te als Parte!]
fondazıone erweiıst sıch ZU einen als ernsthafte Konkurrenz der relatıven enrneı ohne echte Ablösealternatıve
Z PDS, E, SsSoweılt S1e unaufschiıebbare Maßnahmen ZAUN gierte und In der eıt des kalten Krieges WIE auch noch In

den Jahren des Eurokommunıiısmus den Kommunıisten denSanıerung der Ööffentliıchen Fıinanzen verantwortlich mıiıt-
tragl, Stimmen dıe Altkommunıiısten VOT em unier den Zutritt Z Regierung VEISPCITCNH konnte, 11UT noch nach
gewerkschaftlıc. organıslerten Arbeıtern verheren IO Mıtte-Links und Mıtte-Rechts gestreute plıtter übrıggeblie-
Und bısher ermochte Rıfondazıone alle WITKIIC einschne1l- ben, dıe nıcht eiınmal zehn Prozent der Stimmen
denden sozlalpolıtischen Reformen (Renten!) bremsen der Wahlbevölkerung für sıch gewınnen können. Ihr polıt1-
rst ıIn allerJjüngster eıt scheınt eIwas ewegung In hre scher Eıinfluß ist bescheıden: hre Fähigkeıt eiıner SsO71al-
e1isenharte Strategie kommen. staatlıche Vorsorge und polıtısche Instıtutionen einbe-
Warum sıch kommunistische Partejen 1m Westen auch nach ziehenden Reformpolırtik noch bescheıidener. Das Projekt
dem Ende der Sowjetherrschaft behaupten? Z um eınen eıner polıtıschen Mıtte unter christdemokratischer
pricht aTtur dıe „hıstorısche“ Verankerung In eıner kOom- Führung bleıibt eiıne ata Morgana polıtıscher Iräumer.
pakten Wählerschaft, ZU andern erleichtert ıihnen der S u- uch e1in wıiırksames christdemokratisches Gegengewicht ZAU0D

sammenbruch des sowJetisch gelenkten Weltkommunıiısmus PDS auf der ınken Miıtte Ist nıcht In IC
dıe Argumentatıon: SI1e mMuUussen sıch nıcht mehr dagegen VCI- DiIe Gestalt des AUSs chrıistlich-sozi1alem Gedankengut kOom-
teıdigen, Handlanger eINes auf Weltherrschaft zielenden menden Mınısterpräsidenten und Ulıvo-Leıitbil: OMANnO
talıtären Systems se1n, aliur können S1Ee sıch als Protest- Prodı verdeckt noch e1in wen12 den endgültigen Machtverlust
parteien vorbehaltloser der eigenen 1ente wıdmen. der Christdemokraten als Volksparteı und macht den ber-

San ZU „bıpolarısmo“ VO rechts und 1n
weniger scharfkantıg.

Keın Aufschwung für Christdemokraten Werden dıe chrıistliıchen Demokraten In Europa also e1-
11C auslaufenden Modell? Obwohl dıe Verhältnisse VO

Land Land, VON Europa-Regıon Europa-Regıion ZWI1-
Keınen europaweıten Aufschwung dagegen rleben schen Mıttel-, (Jst- und Südeuropa Öchst verschleden sınd,nach dem Ende des Kommunısmus und der Miılıtärblöcke
dıe chrıistliıch-demokratischen Parteıen. Sıe sSınd Wal un

muß dıe rage gestellt werden In den östlıchen I ändern
nach fast Jahren sozlalıstıscher Erzıehung dıe Aus-

dem ach der „Europäischen Volksparte1“ 1m E.u- gangsbasıs für eınen breıten polıtıschen Konsens auft chrısth-
ropäıischen Parlament mıt I Sıtzen zweıte 101 hınter den cher Grundlage. Im Westen en ange RegierungszeıltenVertretern soz1l1alıstıscher und sozi1aldemokratischer Parteıen dıe moralıschen und ımpulsgebenden räfte aufgezehrt oderC Sıtze), als staatstragende polıtısche Ta Ssınd dıe 1mM täglıchen wang ZU Pragmatısmus zumındest dıe Bın-
Christdemokraten aber 1m wesentlıchen 11UT 1ıne mıttel- dung das CNArıstliıche OS SELOCKEIE Vermutlich also
europäıische röße, eiIn Schicksal übriıgens, das S1e mutatıs werden Christdemokraten gesamteuropätlsch, WECINN auch
mutandıs mıt den Grünen verbındet. S1e stellen NUTr noch In geschwächt, INn wWEe1 Modellen weıter präsent Se1INn als Mın-
dre1 Ländern den Regierungschef (in eutschland, In Bel- derheıtsparteıien auf weltanschaulıicher Grundlage und als
o]en, In Luxemburg; in Belgien In eiıner großen Koalıtion mıt bürgerlich-konservatıve 1Derale und soz1lale E lemente PIdfämischen und wallonıschen Sozlalisten). matısch integrierende Volksparteıen, aber miıt 1L1UT noch
In ÖOsterreich hat CS auch In der Nach-Kreisky-Ara für dıe
konservativ-christdemokratische OVP immer 11UT Z IM- IN Rückbezug auf eın chrıistliıches Menschenbiıld

n]ıorpartner 1ın eiıner Koalıtiıon mıt der SPO SCHEICHLT,
während der Rechtspopulıst Jörg Haider immer stärker In en WIT eıner „Irlandısıerung“ entgegen?
natıonalgesinnte bürgerliche Schıichten eindringt. In der
chweiz rangıert be1l sSinkender Tendenz dıe CVP erst
drıtter Stelle hınter Sozialdemokraten und Freisiınnigen. Der Parteıen sınd tragende Bauelemente eıner jeden emokra-
CD  > In Holland ist 11UT1 noch eıne 75-Prozent-Partel. In tiısch verfaßten Gesellschaft S1e konstituleren und sıchern
keinem der osteuropälschen Reformländer siınd TISLde- den polıtıschen Wettbewerb S1e sSınd herausgehobene 15äa-
mMokraten mehrheıtsfähıe geworden, mıt elıner gewIlssen SCI der polıtıschen Meınungsbildung. SIe sınd Urgane der
Ausnahme vielleicht ıIn Bulgarıen, innerhalb der „„Union Machtausübung und im parlamentarıschen Kräftemessen
demokratischer Kräfte“ Christdemokraten ührend SINd. In zugle1c Instrumente der achtkontrolle S1e tellen das
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polıtısche Führungspersonal. „Ohne Parteıen ist eine demo- tTaaten machen dıe noch erınge Konsıstenz des Parteien-
kratısche polıtısche Ordnung nıcht {unktionsfähig“ Konrad efüges und dıe nıchteinlösbaren Erwartungen In rasche
Hesse). wirtschaftliche Konsolıdierung und In dıe Stabilısıerung der
Das olt auft Europa bezogen sowohl für dıe einzelnen LÄän- polıtıschen und soz1alen UOrdnung ScCHaTlien uch dıe ST
der (Staaten) WIEe für dıe 1m Entstehen begriffene gesamt- fahrungen mıt dem alten 5System machen dıe Bevölkerung
europäıische polıtısche Gemeınnschaft gleichermaßen. Des- Parteıjen gegenüber, dıe Z1iel und Oorm vieIlITacC. erst finden

verdienen neben den tärken und chwächen der e1IN- MUSSeN, nıcht geneıgter. Im Westen rücken der Reformstau
zeinen polıtıschen Formatıiıonen und der S1e bedingenden und der chmerz über dıe mıt den Reformen und der Konso-
Entwicklungstrends gerade 1mM 1C auf den gesamteuro- lıdıerung der Ööffentlıchen Fiınanzen verbundenen DLEL gle1-
päıschen Fınıgungsprozeß dre1ı Gesichtspunkte besondere chermaßen. Dem gerecht werden a Del en Unter-
Aufmerksamkeıt Das erınge utrauen der Bevölkerung schlieden 1m Führungspersonal und ın der Programmatık VOIN

den polıtıschen Parteıen, WEeI1- oder Vıelparteien- Parteıen, jeder Parteienkonstellation schwer.
system?, dıe C auftretenden polıtıschen Wettbewerber DIe ırkung indessen ist In (Jst und West vielfach dıe gle1-
und dıe VO ihnen verkörperten Irends. che Vertrauen Ist rasch verbraucht. Es kann also durchaus

seIN, daß WIT eiıner „Irlandısıerung“ Gesamteuropas ent-Z um ersten hne genere In das Klagelied VON der wach-
senden Parteienverdrossenheit einstimmen wollen, ırd gegengehen: Parteıen, dıe heute iıhren ahlsıeg feı1ern, WCI-

den INOTSCH wıeder abgewählt; der Regierungswechsel VO  zmMÜSssen, daß dıe Aufgabe der Parteıen als Kon-
strukteure und TIransmissionsriemen polıtıscher Entsche1i1- Wahlperiode Wahlperiode ırd Z egel. Langzeıtregle-

TUNgSCH ZUT immer selteneren Ausnahme.dungen schwıer1iger geworden iste dıe Z/ustimmung VON

Wählerschaften immer schwerer 7 gewiınnen und VOTI allem / um zweıten: Zweıpartelen- oder Vıelparteiensystem? ucNn
leichter 7U verheren ist und das Vertrauensverhältnis ZWI1- da o1bt N interessante Entwicklungen, dıe aber Sanz OTITIeN-
schen Parteıen und Wählerschaft emotıonal W1Ee funktional siıchtlich nıcht Alls Z1iel kommen. DDas pektrum zwıschen De1-

den olen Ist breıt und schıillernd Vom verdeckten Fın-Par-gestört ist TUN: dafür sınd Z einen dıe schwındenden
Möglıchkeıiten, indıyıdualısıert pluralıstische Meınungsbil- telen-System (1n ein1gen Ostländern, Mehrheitsdiktaturen)
der mıt iıhren auseiınanderlaufenden. teıls Sachlıc. teıls CI1NO- über das Z wel!l-, Drei1-, CNT=- und Vielparteiensystem bIs ZU!T

t1onal bedingten Sıchtwelsen auf polıtısche Entscheidungen Allparteienregierung In der Schwei1izer Konkordanzdemokra-
hın integrieren. t1e o1bt 6S es Nur das „TeINe“ Z/weı-Parteien-System o1bt CS
Daran ist nıcht alleın dıe System- und verfahrensbedingte auf parlamentarıscher ene nıcht einmal In Großbritannıien.
Dıstanz zwıschen Alltagswelt und polıtıscher Organısatıon [)Das „TeINE” amerıkanısche System hat In Europa bıslang
schuld Es fehlen aliur auch dıe auf das (Janze der Gesell- keıne achahmer gefunden. ber CS g1bt Konzentrations-
schaft und hre Entwicklungschancen gerichteten Konzepte zwange eiıne unbegrenzte Parteienvılelfalt NC 3‘7 4'7
und Leitbhilder. Ideologıen als einheıtsstiftende Modelle der 5-Prozent-Klauseln inzwıschen In beträchtlich vielen ILan-
We  eutung en angesichts der heutigen wıirtschaftliıchen dern. Und o1bt, INn der egel ın Verbindung mıt dem enNr-
und gesellschaftlıchen Wiırklichkei kaum noch Erklärungs- heıtswahlrecht, Annäherungsversuche eın /Z/we1ı-Partelien-
ert und scheıden deshalb als Integrationshilfen AU!  N Das System UG dıe Bıldung VO Wahlkoalıtionen
wiırtft dıe Parteıjen zurück auf dıe Bündelung organıslerter, Solche emühungen en allerdings weder 1M Frankreıich
aber weiıt auseinander lhıegender Interessen. ucC S der Fünften epublı noch bıslang In Italıen dıe Zahl der
parteıen mMuUussen hre ]1ente bedienen!) Mıiıt dem Bestre- Parteıen verringert. Der ersehnte „bıpolarısmo” bleıibt In e1-
ben. möglıchst viele Eınzelinteressen befriedigen, wächst S komplizıerten eCc Iınker und echter Koalıtionen
aber das nbehagen der vielen, deren Interessen damıt nıcht und Unterkoalıtionen stecken. DIe 1e ist el eher
oder erkennbar nachteılıg getroffen SINd. orößer denn leiner geworden. Dabe!1 bleıbt Italıen 11UT eın
/um anderen ste1gen In Umbruchzeıten mıt em Ent- besonders herausragendes e1spie eiıner komplızıerten
wicklungstempo und breıitem Innovatıonsbedarf dıe NIOT- Gesamtlage: DDas In dıe Wählerpsyche t1ef eingegrabene
derungen das Konzeptionsvermögen, dıe Handlungs- Mıßtrauen Parteiherrschaft verhindert nıcht 11UT ab-
ır  Z und dıe Entscheidungsfähigkeıt polıtıscher Par- solute Mehrheıten. sondern führt allen möglıchen Varıan-
te]len geradezu exponentıiell. ber anstatt daran Kraft ten der achtteijlung: über Koalıtıonen In Parteıen und ZWI1-
gewıiınnen, ırd Polıtik 1mM 5Spagat VO Innovatıonsbedarf. schen Parteıen, über dıe Bındung VO  —_ Großparteien
Interessenbündelung und handlungsintegrativer Meınungs- Mehrheıtsbeschaffer, über unterschiedliche Mehrheiten 1m
bıldung ZU Ireıiıbmuster der Verhältnisse. Man ıst auch be1l /weı-Kammer-System, über „Kohabıtationen“ (man VCI-

weıtreichenden Entscheidungen und bel Entscheidungsvor- ordnet einem kompetenzstarken Staatspräsıdenten eiIne DCH-
bereitungen SCZWUNSCH, auf Sıchtweite Z fahren, wobel der nerıiısche Regierungsmehrheıit). Für eine effektive Kontrolle
Gedanke A den eweıls nächsten Wahltermin das Blıckfeld der ac. meınt INan, sSCe1 besser EeSOTZL. ber der TAans-
zusätzlıch einengt. Cund der Eiffizienz des Reglerens dient CS nıcht

[)Das steigert dıe Enttäuschbarkeit. 1ele Ursachen dafür sınd /7/um drıtten: dıe NMeUCcH Wettbewerber. Man en e]
7Z7ZW al ın (JIst und West verschieden, iın den Ööstlıchen Reform- zunächst Al dıe (Grünen. S1Ie freılich sSiınd ängst AUS Protest-
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bewegungen Normalparteıen geworden und treben Verspannungen In der Öffentlichen Verwaltung, dıe Verunsi-
(trotz, europaweıt gesehen, noch schwachem Wählerrück- cherung vieler Menschen Urc Alltags- und organısierte
halt; In der osteuropälschen Parteienlandschaft ist vie]l Rot, Kriımimalıtät, der erdae der Korrumpilerbarkeıt der pol-
KOSa, Blau, (Jjrau und auch Schwarz, aber dıe Farbe Grün tischen WIE der wıirtschaftlichen Elıten und dıe In erster Linıe

dort fast ganz In dıe Regierung oder sınd bereıts darın den staatstragenden Parteıen Z ast elegte Innovatıons-
vertreten (1n Italıen. jetzt auch ıIn Frankreich). S1e unfähıigkeıt iıdeale Angrıffsflächen. Wo nacheınander
den demokratıischen Rahmen nıcht wohl konservatıve WIEe lınksbürgerliche oder soz1aldemo-

kratısche Formatıiıonen dıe Wählerschaft enttäuschen, e1]
S1e den notwendıgen Reformen scheıtern. könnte der

Wer VO Scheıitern der europälschen Integration Zulauf 7 den LCUCI] Radıkalen VO rechts noch sehr viel
profitieren würde größer werden.

Und auch hıer gılt „Les extremes touchent‘‘. Deswegen
Kopfzerbrechen machen indessen dıe natıonalıst1- oılt CS auch deren 1SAVIS anderen Nn des Spektrums
schen Bewerber VON rechts: dıe Haıders In Österreich. dıe Le 1mM Auge L, eNalten DiIe Altanbieter Al Iınken Kand dıe
Pens ın Frankreiıch, dıe Blochers In der Schwe17z und, ın [1UT der Dıktatur des Proletarıats abgeschworen aben, aber
geringem Abstand DA dıesen, dıe Fıinıs (Postfaschisten und ihren kommunistischen Überzeugungen und en ITreu
Bossıs (dıe Lega nıt ihrem sezessi10nNIıstischen Aktiıonısmus) geblieben SINd. el LICUC Natıonalısten WIE OMMU-
In Itahen. Noch vermögen Rechtsradıkale und natıonal- nısten verstehen bestens. be1l den Opfern sowohl unter-
populıstische Strömungen In Europa 11UT margınal Z beeın- bhıebener WIE durchgeführter Reformen Ressentiments T/

!lussen. aber S1e agıeren In der Nach-S9er-Ara auf einem S1e wecken bZzw verstärken. Beıde sınd erklärte Gegner der
sehr begünstigenden Uumus Im sten rıngen dıe Staaten europäılschen Integration und ügen sıch dem Integrations-
noch VIEITANG U1n hre Selbstfindung; das Natıonale erscheımnt prozeß höchstens taktısch Sollte dieser WECSCH des Nıcht-zu-
als natürliche Antwort auf VEISANSCHC nterdrückung; und recht-Kommens natıonaler Reglerungen nıt ihren eigenen
auch dıe ngs VOT westlicher Überfremdung ist weıter 1mM roblemen INS tocken geraten oder Sal scheıtern, kann
Wachsen Im Westen bıeten rechtsradıkale Parteıen neben [11all sıch gul ausmalen. WCI VON eıner dann unvermeıdlichen
verdeckter bıs ffener Fremdenfeindlichkeli und instinktiver gesamteuropäischen Krise amn meılsten profitieren würde
Abwehr „drohender‘‘ Multikulturalität dıe bürokratıiıschen Davıd Seeber

„Keın ONSCNS ber dıie Jugendarbeıt“
Eın espräc mıt dem Relıig1onspädagogen Werner I7scheetzsch

Die Veränderungen In der Lebensplanung, den Problemlagen und Grundhaltungen der
Jungen (Jeneration tellen auch dıie kırchliche Jugendarbeit VOoOr IıMMer Herausfor-
derungen. Lur künftigen iınhaltlichen WIE organisatorischen Gestaltung der kırchlichen
Jugendarbeit, ihrem Stellenweri un ihrer Funktion innerhalb der Kırche befragten
WLr den Freiburger Religionspädagogen und Berater der Jugendkommission der Deut-
schen Bischofskonferenz, Werner Tzscheetzsch. Die Fragen tellte Alexander Foiltzik.

Herr Professor Tzscheetzsch, der Häufung VO  —_ In wartet ırd kaum prognostische Kompetenz besıtzt. DiIie
gendstudıen In den etzten Jahren entziehen sıch Lebens- verschıiedenen Jugenduntersuchungen lassen sıich 11UT Sanz
welt, Eınstellungen, Grundhaltungen und Ziele der heutigen schwer als Prognoseinstrumente handhaben Es sSınd zeıt-
Jugend eindeutiger Beschreibung und Definıition. DIe ırch- dıagnostische omentaufnahmen. dıe sehr SChNEeE UÜUDerno
IC Jugendarbeıt, kann jedoch auf olche Dıiagnosen Nal können. DIe auch für dıe kırchliche Jugendarbeıt wıich-
Schlechterdings nıcht verzichten. elche Ergebnisse der ak- tıgste und zugle1ic banalste Erkenntnis der Jüngeren IM-

gendforschung ist dıe, daß VO der Jugend nıcht mehr SINN-tuellen Jugendforschung mussen den Verantwortlichen
denken geben? Wo zwingen gesellschaftlıche Veränderungs- voll eredet werden kann. Jugend hat sıch 1Im Zuge der fort-

auch dıe kırchliche Jugendarbeıt 7Z7u mdenken? schreıtenden Modernisierungsprozesse derart dıfferenzılert.
daß ine generalısıerende Aussage über S1e kaum mehr MÖg-

I’zscheetzsch: Grundsätzlıch darf nıcht übersehen werden, lıch ist Geprägt ırd dıe Jugendphase heute mehr denn Je
daß dıe Jugendforschung obwohl dıes gerade VO  — iıhr C1- durch den Aspekt der schulıschen Ausbildung. ugendzeıt ist
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